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MöchteeinEspelkamperNRW-Ministerpräsidentwerden?
Schlechte Umfrage-Werte für die Ampel, ein Höhenflug der AfD, die Debatte um die MKK und das Espelkamper Jubiläum: Im Interview äußert sich dazu

Achim Post, in Espelkamp aufgewachsener Vize-Vorsitzender der Bundes-SPD. Er gibt auch Prognosen für Arminia und den Meistertitel im Fußball.

Herr Post, die Vereinbarungen
zum Haushalt als Folge des
Urteils des Bundesverfassungs-
gerichts waren kaum verkün-
det, da kamen schonwiederVer-
änderungs-Wünsche. Wirt-
schaftsminister Robert Habeck
(Grüne) verkündete kurzfristig
das Aus für die E-Auto-Förde-
rung, die FDP-Mitglieder
stimmten nur knapp für den
Verbleib in der Ampel. Für gro-
ße Liebe unter den drei Part-
nern spricht das nicht. Wählen
wirdieses Jahrparallel zurEuro-
pawahl vorzeitig einen neuen
Bundestag?
ACHIM POST: Nein. Die
nächste Bundestagswahl fin-
det im Herbst 2025 statt. Da-
zu wäre es natürlich gut, wenn
die Ampel,die trotz der schwie-
rigen Lage in den vergange-
nen zwei Jahren einiges vor-
zuweisen hat, schneller ent-
scheidet und auch öffentlich
weniger streitet. Dass es unter-
schiedliche Interessenslagen
von drei Parteien gibt, das ist
völlig normal. Aber am Schluss
mussmanentscheidenundden
öffentlichenStreit sogutesgeht
verhindern.
Wir haben zwei Kriege mit er-
heblichen auch längerfristigen
Folgen und den Umbau der
deutschen Wirtschaft als Ge-
nerationenaufgabe zu bewäl-
tigen. Die Bürgerinnen und
Bürger können zu Recht er-
warten, dass die Politik das ent-
schlossen und vernünftig an-
packt.

Die Ampel hatte 2021 ein
schwieriges Erbe mit viel Re-
formstau und großen Abhän-
gigkeiten bei der Energieversor-
gung übernommen. Es gab einen
Beschluss zum Atomausstieg,
ohne dass die dafür verantwort-
licheKanzlerineinenPlanBvor-
gelegt hatte. Der Start der Am-
pel war überschattet durch den
russischen Angriffskrieg und
dessen Folgen. Die Ampel meis-
terte schwierige Situationen und
steht bei der Umsetzung von
Vorhaben gar nicht so schlecht
dar. Warum aber ist das An-
sehen der Ampel in der Bevöl-
kerung trotzdem so desaströs?
Ich stimme in der Sache zu. Die
Ampel hat viel vorzuweisen,
was die Modernisierung an-
geht und auch den Ausbau er-
neuerbarer Energien. Und als
Putin drohte, den Gashahn zu-
zudrehen, haben wir in 12 bis
14 Monaten LNG-Terminals
gebaut und sind nun in der La-
ge, auf russisches Gas zu ver-
zichten. Man hat eine Menge
hinbekommen, aber diese Leis-
tung oft nicht gut genug ver-
kauft.

„Kanzler sollte
gelegentlich Dinge
besser erklären“

Und an einigen Stellen sind –
das muss man so klar sagen –
die Dinge auch nicht gut ge-
laufen. Das Heizungsgesetz
mussten wir zum Beispiel im
Bundestag vom Kopf auf die
Füße stellen. Aber der Scha-
den im öffentlichen Bewusst-
sein der Bürger war durch den
Gesetzentwurf schon angerich-
tet und konnte durch die deut-
liche Verbesserung nicht wie-
der komplett repariert wer-
den.

Warum erklärt man den Men-
schen nicht besser, warum Poli-
tik und gewählte Volksvertreter
etwas und aus welchem Grund
und mit welchen Folgen ent-
scheiden? Das ist doch kein
Hexenwerk und die Menschen
würden sich dann mitgenom-
men und vor allem ernst ge-
nommen fühlen.
Wenn ich das zu 100 Prozent
wüsste, dann hätten wir das
schon gemacht. Aber ich glau-

be, dass dabei drei Elemente
eine Rolle spielen. Das erste:
Unsere Gesellschaft ist in den
vergangenen Jahren vielfälti-
ger geworden und das zeigt sich
auch im Deutschen Bundes-
tag. Wir haben nicht mehr drei
Fraktionen, sondern sechs.
Und das zeigt sich auch an der
Bundesregierung. Koalitionen
mit zwei Parteien werden un-
wahrscheinlicher, Koalitionen
mit drei Parteien wohl die Re-
gel.
Zum Zweiten: Die Medien-
landschaft ist nicht mehr mit
früheren Zeiten zu verglei-
chen. Früher hatten wir drei
Fernsehkanäle, heute kann je-
der von uns 200 empfangen
und Social Media spielt eine
große Rolle. Das heißt, es ist
auch viel schwieriger, mit einer
Positiondurchzudringen.Es ist
deutlich schwieriger gewor-
den, große Teile der Bevölke-
rung mit einem Interview zu
erreichen als zu Zeiten von
Helmut Schmidt oder Helmut
Kohl.
Beim dritten Punkt geht es um
die handelnden Akteure. Olaf
Scholz agiert als Bundeskanz-
ler wie seine Vorgänger. Ent-
scheidungen werden sorgsam
geprüft und abgewogen. Scholz
ist alles andere als ein Laut-
sprecher. Ich würde mir trotz-
dem wünschen, dass er gele-
gentlich die Dinge noch bes-
ser erklärt und politisch klar
auf den Punkt bringt.

Die AfD behauptet von sich
selbst, „bereit für mehr“ zu sein.
In Umfragen setzt sich ihr Hö-
henflug fort, bei den Wahlen in
diesem Jahr wird ein Rechts-
ruck erwartet. Gleichwohl bleibt
die AfDAntworten schuldig, wie
sie die komplexen Herausforde-
rungen unserer Zeit meistern
will. Warum nehmen die eta-
blierten Parteien die AfD nicht
inhaltlich auseinander, um die
inhaltliche Leere der AfD auf-
zuzeigen? Warum ergehen sich

die etablierten Parteien nur in
den üblichen Phrasen?
Die AfD ist an Lösungen nicht
interessiert. Sie malt den
Untergang Deutschlands an
die Wand, um die Menschen
aufzuhetzen, ohne darüber zu
reden, dass wir die stärkste
Volkswirtschaft Europas sind
und weltweit zu den fünf
stärksten Volkswirtschaften
gehören.
Rechtsradikale darf man nie
unterschätzen. Man darf sie
aber auch nicht aufblasen. Ent-
scheidend sind Wahlergebnis-
se und nicht Umfragen. Die
AfD war Wahlverlierer so-
wohl bei der Landtagswahl in
NRW als auch bei der Bun-
destagswahl.
Es ist richtig, man muss die AfD
in der ganzen Breite der The-
men inhaltlich und politisch
stellen. Sie lehnen unsere de-
mokratischen Werte ab. Mit
ihrem Kurs eines EU-Austritts
würde die AfD millionenfache
Massenarbeitslosigkeit befeu-
ern – von den außen- und si-
cherheitspolitischen Folgen
gar nichtzu reden.Unddie AfD
vertritt von allen Parteien im
Bundestag das ungerechteste

Steuersystem, das einseitig zu
Lasten der Klein- und Mittel-
verdiener geht.

Warum sagen die anderen Par-
teien das nicht auch deutlich?
Außerdem hatte die AfD doch
bei den jüngsten Landtagswah-
len in Hessen und Bayern wie-
der großen Erfolg.
Man muss zwei Sachen ma-
chen. Zum einen muss jede
Landesregierung und jede
Bundesregierung klarer kom-
munizieren. Zum anderen
muss man flächendeckend in
Deutschland auf jeder Veran-
staltung sagen, dass es der AfD
nicht um Lösungen geht, son-
dern um reine Propaganda.

Wird es am Ende dieses Jahres
den ersten AfD-Ministerpräsi-
denten geben?
Nein. Aber das setzt voraus,
dass alle demokratischen Par-
teien wissen, worum es geht
und jede Zusammenarbeit mit
Rechtsradikalenausschließen–
und zwar auf jeder Ebene. Von
der Gemeinde bis zur EU.

Was gab eigentlich für Sie den
Ausschlag, für den Vize-Vorsitz

der Bundes-SPD zu kandidie-
ren?
Als ich gemeinsam mit Sarah
Philipp den SPD-Landesvor-
sitz in NRW übernahm, war
klar, dass einer von uns bei-
den auch den stellvertreten-
den Bundesvorsitz anstreben
sollte. Da ich in Berlin seit Jahr-
zehnten gut vernetzt bin, fiel
die Wahl auf mich.

Was ist die wichtigste Aufgabe
im neuen Amt?
Ich will mithelfen, die SPD auf
Bundesebene so stark wie mög-
lich zu machen. Ich möchte
auch mithelfen, in meiner
Funktion als Haushaltsexperte
Deutschland so leistungsfähig
und so gerecht wie möglich zu
machen.

Haben Sie als Landesvorsitzen-
der Interesse, bei der nächsten
NRW-Landtagswahl für das
Amt desMinisterpräsidenten zu
kandidieren?
Das ist die vierte Wahl, die vor
uns liegt. Erst kommt dieses
Jahr die Europawahl, nächstes
Jahr dann die Bundestagswahl
und die Kommunalwahl und
dann 2027 die Landtagswahl.

Wir werden als NRW-SPD die
Entscheidung über die Spit-
zenkandidatur für NRW nach
der Bundestagswahl treffen.

Würde Sie ein Wechsel in die
Landespolitik Ihres Heimat-
Bundeslandes reizen?
NRW ist ein großes Land. Aber
die Kartoffeln werden nach-
einander gegessen, also die
notwendigen Entscheidungen
erst nach 2025 getroffen.

Angesichts der Kassenlage von
Bund und Land: Wird es noch
Geld für die Krankenhaus-Pro-
jekte der MKK geben?
Die Kassenlage ist gerade durch
das Urteil aus Karlsruhe nicht
einfacher geworden. Aber nach
meinem Eindruck stehen das
Land und der Bund ja durch-
aus im Wort, was bisherige Zu-
sagen angeht.

Ein Zuschuss in welcher Höhe
auch immer dürfte also wahr-
scheinlich sein?
Aus meiner Sicht sollten Bund
und Land nicht hinter bishe-
rigen Zusagen zurückbleiben.
Vor allem ist für uns im Kreis
und im ländlichen Raum ins-
gesamt wichtig, drei ganz kon-
krete Ziele zu erreichen.
Zum Ersten ist das die Erhö-
hung der Pendlerpauschale für
Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer. Zum Zweiten
brauchen wir für unsere Be-
triebe und Beschäftigten drin-
gend wettbewerbsfähige Ener-
giepreise. Und zum dritten
müssen wir uns um faire Be-
dingungen für unsere Land-
wirte kümmern. Es ist ver-
nünftig, dass die Bundesregie-
rung beim Agrardiesel und der
KFZ-Besteuerung auf die
Landwirte zugeht.

Vor eineinhalb Jahren haben Sie
sich kritisch zum Neubau eines
Krankenhauses im Gabelhorst-
Wald geäußert. Bleiben Sie bei
Ihrer Skepsis, Wald für einen

Neubau zu opfern?
Ich bleibe dabei, dass ich mir
erhoffe, dass man alle Mög-
lichkeiten prüft, bevor man an-
fängt, einen Wald abzuhol-
zen. Das hat ja auch die SPD-
Fraktion im Espelkamper Rat
gefordert.

Ihre Heimatstadt Espelkamp
feiert dieses Jahr ihr 75. Jubilä-
um. Hat der Bundespräsident
schon angedeutet, ob er zumGe-
burtstagsbesuch kommt?
Wir sind mit dem Bürgermeis-
ter seit langem in intensiven
Gesprächen mit dem Bundes-
präsidialamt. Espelkamp hätte
es verdient. Zum 20. Jubiläum
Espelkamps kam Bundesprä-
sident Heinrich Lübke zusam-
men mit NRW-Ministerpräsi-
dent Heinz Kühn. Lübke war
der erste Politiker, dem ich die
Hand schüttelte. Ich war da-
mals zehn Jahre alt. Ich war da-
mals zehn Jahre alt und mit
meiner Fußballmannschaft
beim Umzug dabei.

Wer steht in der Fußball-Bun-
desliga am letzten Spieltag der
Saison nach Abpfiff auf Platz
eins?
Bayer Leverkusen. Mit einem
Punkt Vorsprung vor Bayern
München.

Wird Arminia Bielefeld die
Klasse halten?
Ja, auf jeden Fall.

Dannkönnte es inder drittenLi-
ga wieder schöne regionale Der-
bys geben mit Bielefeld, Osna-
brück undMünster, nicht wahr.
Das könnte passieren. Und was
gibt es Schöneres als Derbys?

Schafft der TuSN-Lübbecke den
Aufstieg in die 1. Handball-
Bundesliga?
Ich hoffe das sehr. Aber es wird
nicht ganz leicht.

Das Gespräch führte
Joern Spreen-Ledebur

Im Bundestagsgebäude an der Wilhelmstraße/Dorotheenstraße in Berlin hat der in Rahden geborene und in Espelkamp aufgewachsene SPD-Abgeordnete Achim Post sein Büro. An der Wand hängen unter ande-
rem ein Arminia-Trikot mit Espelkamp-Wappen und ein Trikot, das er zum Abschied nach acht Jahren als Vorsitzender der NRW-SPD-Landesgruppe im Bundestag erhielt. Foto: Joern Spreen-Ledebur

Die Ampel steht in der Kritik. Das wurde auch bei den Protesten der Landwirte deutlich. Sie blockierten da-
bei am Montag in Stemwede die Bundesstraße 51. Foto: Joern Spreen-Ledebur


